
WETTBEWERB

Cottbusser Filmfestival
vergibt höhere Preisgelder
COTTBUS (DDP). Beim 17. Osteuropäischen
Filmfestival in Cottbus vom 6. bis 10. No-
vember werden mehr als 80 Filme aus 25
Ländern gezeigt. Dabei konkurrieren Spiel-
filme und Kurzspielfilme um die gläserne
Filmfigur „Lubina“ („Die Liebreizende“).
Erstmals gibt es Preisgelder in Höhe von
rund 64 000 Euro, 7500 Euro mehr als im
Vorjahr. Der regionale Fokus des Festivals
unter dem Motto „after YU“ ist den Nachfol-
gestaaten Jugoslawiens und den benachbar-
ten Adria-Anrainern gewidmet.

AUSZEICHNUNG

Braunschweig ehrt
Künstlerin Hanna Schygulla
BRAUNSCHWEIG (DPA).Als erste Künstlerin
erhält Hanna Schygulla (63) vom Filmfest
Braunschweig den neuen Darstellerpreis
„Die Europa“. Die mit 10 000 Euro dotierte
Auszeichnung würdige die Verdienste der
deutschen Schauspielerin um den europäi-
schen Film, sagte der künstlerische Leiter
des Festivals, Volker Kufahl. Der Preis wird
am 11. November zum Abschluss des Film-
festes neben drei weitere Auszeichnungen
übergeben: der deutsch-französische Ju-
gendfilmpreis „Kinema“, der Publikums-
preis „Heinrich“ und „Leo“ für Filmmusik.

WIEDERERÖFFNUNG

Letzte Kunstwerke kehren
in Amalia-Bibliothek zurück
WEIMAR (DPA).Drei Jahre nach dem Brand
ist die sanierte Herzogin Anna Amalia Bib-
liothek in Weimar wieder in ihrer neuen, al-
ten Pracht zu sehen. Wenige Tage vor der
Wiedereröffnung am 24. Oktober kehren
die letzten Kunstwerke in den restaurier-
ten Rokokosaal zurück. Rund 12,8 Millio-
nen Euro sind in die Sanierung des Hauses
geflossen. Die Kosten für Wiederbeschaf-
fung und Restaurierung der Bücher wür-
den auf 67 Millionen Euro geschätzt.

AKKORDEONTAG

Quetschkommodenspieler
treffen sich in Finsterwalde
FINSTERWALDE (DPA). Zum 5. Brandenbur-
ger Akkordeontag erwartet die Sängerstadt
Finsterwalde (Elbe-Elster) am 27. Oktober
rund 80 Musiker. Sie treten als Solisten
oder in sehr kleinen Ensembles auf, teilte
der Landkreis gestern mit. Der Akkordeon-
tag sei Gelegenheit zum gegenseitigen Ken-
nenlernen und gemeinsamen Musizieren.
Es solle auch für die „Quetschkommode“
als Instrument geworben werden.

VERSTÄNDNIS

Stefan Mross votiert für
weniger Musiksendungen
HANNOVER (DDP). Volksmusik-Star Stefan
Mross hat Verständnis für die Streichung
von Volksmusik-Sendungen in ARD und
ZDF. „Man muss das realistisch sehen“,
sagte er in einem Interview. „Wir haben in
der Volksmusik ein echtes Nachwuchs-Prob-
lem. Die Zuschauer sehen in jeder Sendung
die gleichen Künstler. Wenn da die Zahl der
Sendungen reduziert wird, ist das gar nicht
so schlecht.“ Mross kritisierte allerdings die
Art undWeise, in der sich die Öffent-
lich-Rechtlichen von ihren Moderatoren
trennten.

1. Korinther 15,5

Seit dem „Jahr der Bibel“ 2003 erscheinen an dieser Stelle
Texte aus dem Alten oder Neuen Testament.

Entnommen wird dieser Spruch für den jeweiligen Tag dem
„Losungsbüchlein“ der Herrnhuter Brüdergemeine.

www.losung.de

VON SUSANNE SCHULZ

BRÖLLIN. Ein 800 Jahre altes Rit-
tergut kurz vorm Verfall – das
war Schloss Bröllin (bei Pase-
walk) vor 15 Jahren. Heute ist
das denkmalgeschützte Ensem-
ble eine gefragte Produktions-
stätte für internationale Theater-
gruppen und für interdiszipli-
näre Projekte – dank des Vereins
Schloss Bröllin e. V., der mit ei-
nem Jubiläumsprogramm am
Wochenende viele Facetten der
hier gepflegten künstlerischen
Arbeit erstrahlen lassen will.
Die skeptischen Vorbehalte,

mit denen die Einheimischen
dem avantgardistischen Treiben
zunächst begegnet waren, sind
vor allem in den vergangenen
drei bis fünf Jahren spürbar ge-
schmolzen, berichtet der Ver-
einsvorsitzende Karl Husemann.
„Wir sind auf die Region zuge-
gangen“, berichtet er: Mit den
Künstlern, die hier an ihren Pro-
duktionen arbeiten, seien stets
auch Aufführungen vereinbart,
für die in Pasewalk und Umge-
bung geworben wird. Große Re-
sonanz fänden besonders Festi-
vals – davon gab es allein 26 in
den vergangenen 15 Jahren,
dazu 51 Jugendprojekte, 25
Kunstaktionen, 24 Tagungen, 18
Ausstellungen und 16 Konzerte.
Kurse der Bröllin-Protagonis-

ten an der Volkshochschule Pase-
walk führen auch ein nicht vor-
dergründig künstlerisch gepräg-

tes Publikum auf die zuneh-
mend wieder hergerichtete Guts-
anlage. Durchreisende werden
durch die eine Sehenswürdig-
keit verheißenden Schilder neu-
gierig, finden Unerwartetes, las-
sen sich begeistern von der Auf-
bau-Arbeit. Und die Künstler er-
kennen den Standortvorteil, 120
Kilometer von Berlin entfernt in

ländlicher Abgeschiedenheit
und Ruhe arbeiten zu können.
Von ihnen hören die Gastgeber
zudem, dass im Vergleich zu an-
deren Ländern die Konditionen
hier denkbar günstig seien.
Angesichts der Grenznähe

sind deutsch-polnische Koopera-
tionen naturgemäß ein Grund-
pfeiler des Brölliner Kunst-Hau-

ses: Die Zusammenarbeit mit
Theatern, Kulturzentren und
Vereinen aus Szczecin, Gdansk,
Krakow, Warschau mündete
schon in zahlreiche gemeisame
Projekte und Aufführungen; als
nächstes wird hier bis 27. Okto-
ber das Jugendmusical „Beat The
Beat“ erarbeitet.
Internationalität zeigt Bröllin

auch in der Aufmerksamkeit für
spezielle Kunstformen wie die
des japanischen Butoh-Tanzes.
Bei solchen Veranstaltungenwol-
len sie künftig verstärkt in der je-
weiligen „Szene“ werben, kün-
digt Husemann an – wissend,
dass der Verein ohnehin an die
Grenzen seiner personellen Mög-
lichkeiten geht. Gerade laufen
wieder Fördermaßnahmen aus,
aber natürlich soll sich dennoch
weiter entwickeln, was in den
vergangenen Jahren aufgebaut
wurde. An ehrenamtlichen Mit-
streitern ist der Verein deshalb
ebenso interessiert.
Intensiver verfolgen wollen

die Gastgeber zum Beispiel, wel-
che Resonanz die hier erarbeite-

ten Projekte dann später finden.
Das Logo von Schloss Bröllin er-
scheint als Produktionsort in
den Programmen; das überregio-
nale Publikums- und Medien-
echo zu verfolgen, dazu fehlen
aber noch die Kapazitäten.
Auf Tagungen immerhin hat

die künstlerische Leiterin Katha-
rina Husemann schon erleben
können, wie sich der ostdeut-
sche Theaterort durchaus euro-
paweit Bekanntheit erarbeitet
hat. Dass Schloss Bröllin mit sei-
nem Status als „International
Theatre Research Location“ der
Region verbunden sei, ist indes
auch der Wunsch der Geldgeber
von Kommune und Kreis über
das Land Mecklenburg-Vorpom-
mern bis hin zur EU, die zum Bei-
spiel die in den vergangenen Jah-
ren hier entstandene Deutsch-
Polnische Begegnungsstätte för-
derte. Das Jubiläumsprogramm
am Sonnabend ist daher einge-
bettet in die von der Landesar-
beitsgemeinschaft Soziokultur
veranstalteten „Tage der kultu-
rellen Grundversorgung“.

UMSCHAU

Künstler der Gruppe Grotest Maru, die schon mehrfach in Bröllin gearbeitet hat, sind auch am Sonnabend dabei.  FOTO: PR

„Gott aber sei Dank,
der uns den Sieg gibt
durch unsern Herrn

Jesus Christus!“

15 Uhr, Deutsch- Polnisches
Begegnungszentrum: Aus-
stellung „Bröllin im Wandel“
sowie Filme wie „7 Tage
Canossa“ und „Broschwitz
in Bröllin 1999–2006“
17 Uhr, Deutsch- Polnisches
Begegnungszentrum: Lesung
für Kinder „Fräulein Bertas
Sehnsucht & Theophil Knapp
der kleinste Akkordeonspieler
der Welt“ mit Thomas Hauck
17.45 Uhr: „Visit exciting
sights!“ mit Kazue Ikeda, Julie
Randall und Hans Finck

18.15 Uhr: „FRACTILE“
mit Adam Read
19Uhr, Deutsch- Polnisches
Begegnungszentrum: „Hexe
Klex und ein Märchen aus
dem Koffer“ mit Elfriede
Schrodt
19 Uhr, Café: Film „tanz-
theater-global visits bröllin“
mit Be van Vark
20 Uhr: „quasi una fantasia“
mit schindelkilliusdutschke
20.15 Uhr, Refektorium:
Performance „Ich kann doch
nicht warten bis es gestern

wird“ mit Kazue Ikeda und
Thomas Hauck
20.45 Uhr, Café: Lesung
„Ich habe 4000 Schuhe im
Keller“ mit Ines Burdow
21.30 Uhr, Studio: „steinige
Sterne“ mit Marlene Jöbstl
und Grit Köppen
22 Uhr, Studio: „KOLDT“
mit Sonja Salkowitsch
23 Uhr, Café: „Das Konzert“
mit BBB Deimling
danach Party mit Klang-
genuss von Exposito
 @!www.broellin.de

NEUBRANDENBURG. Mehr als
125 Millionen Platten hat Mi-
reille Mathieu verkauft und
mehr als 1200 Titel in elf Spra-
chen gesungen. Gerade ist ihr
neues Album erschienen, und
nach über 20 Jahren kommt
der „Spatz von Avignon“ wie-
der auf Deutschlandtournee,
unter anderem nach Neubran-
denburg. Mit der französischen
Sängerin sprach ddp-Korres-
pondentin Jana Werner.

„In meinem Herzen“ ist Ihr ers-
tes Album in deutscher Sprache
seit neun Jahren. Sind Sie sich
musikalisch treu geblieben?
Das Album war eine schwere

Geburt – im positiven Sinne. Ich
habe mich ausführlich mit den
Songs beschäftigt, habe sogar
auf Deutsch geträumt. Ich
glaube, das liegt daran, dass es
ein ganz intensives Erlebnis für
mich war, dieses Album zu pro-
duzieren. Ich habe es gelebt. Es
stecken viele Emotionen darin.
Ich habe auch mit einer kom-
plett neuen Mannschaft gearbei-

tet. Kristina Bach und Pe Werner
haben Texte für mich geschrie-
ben. Es ist etwas ganz anderes,
wenn eine Frau für mich
schreibt, weil sie sich in meine
Lage hineinversetzen kann.

Was bedeutet Ihnen die Musik
heute, nach 42 Jahren Karriere?
Je länger ich in diesem Beruf

arbeite, um so mehr brauche ich
die Musik. Ich liebe es zu singen,
viel mehr als zu reden. Ich muss
singen, immer und überall.

Mit welchen Gefühlen blicken
Sie auf Ihre Karriere zurück?
Ich bin ein sehr gläubiger

Mensch. Ich danke Gott jeden
Tag, dass ich all das erleben
durfte. Ich bin mit 13 Geschwis-
tern in einfachen Verhältnissen
aufgewachsen. Ich habe in einer
Fabrik gearbeitet, die Briefum-
schläge herstellte. So konnte ich
meinen Eltern etwas Geld mit
nach Hause bringen und zum Le-
bensunterhalt beitragen. Mein
Beruf hat mir auch die Chance
gegeben, viele verschiedene Kul-

turen kennenzulernen. Und ich
habe den Kontakt zum Publi-
kum, das mich sehr verwöhnt.
Dieser Beruf ist ein Geschenk.

Dann sind Sie ein zufriedener
Mensch?
Was meinen Beruf betrifft,

bin ich nie zufrieden. Es gibt im-
mer Dinge, an denen ich zweifle.

Aber ich bin glücklich, dass ich
diesen Beruf ausüben darf.

Was machen Sie, wenn Sie mal
nicht singen?
Die Momente sind selten.

Aber ganz wichtig ist für mich,
Freunde zu treffen. Ich bin ein in-
trovertierter Mensch, gebe nicht
gern viel von mir preis. Ich brau-

che Abläufe, die meinen Alltag
bestimmen. Ich ziehe mich gern
auch mal zurück und bin allein
mit mir, aber nicht einsam.

Und Sie sind ein sportbegeister-
ter Mensch?
Ja, sehr. Ich bin Formel-1-Fan,

verehre Michael Schumacher
und kenne das ganze Ferrari-
Team. Wenn Mama und ich in
Magny Cours sind, essen wir zu-
sammenmit Jean Todt, den Tech-
nikern und Mechanikern. Am
Wochenende drücke ich Kimi
Räikkönen die Daumen, der
noch Weltmeister werden kann.
Intensiv verfolgt habe ich auch
die Rugby-Weltmeisterschaften,
die gerade in Frankreich stattfin-
den. Die Leistungen der National-
mannschaft haben mich richtig
stolz gemacht. Und ich finde es
sehr gut, dass Franck Ribéry
jetzt in Deutschland beim FC
Bayern München kickt.

Konzert am 3. April in der Kon-
zertkirche Neubrandenburg.
Kartentelefon 0180 3 4575-33

BIBELWORT

JUBILÄUM In 15 Jahren
hat sich Schloss Bröllin
vom verfallenden Rit-
tergut zum Schauplatz
zukunftsorientierter
internationaler Thea-
terarbeit entwickelt.

Neuer Glanz mit alten Büchern: der Ro-
koko-Saal der Amalia-Bibliothek. FOTO: DPA

Sich selbst immer treu geblieben: Mireille Mathieu  FOTO: DDP

Vom Vorteil der Randlage

Jubiläumsprogramm auf Schloss Bröllin

„Ich habe sogar auf Deutsch geträumt“
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